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Adolt Martın Rıtter: Das Konzıl VO Konstantinopel und seıin
Symbol. Studien SA Geschichte un: Theologie des I1 C(kumenischen Konzıiıls

Forschungen ZUr Kirchen- un Dogmengeschichte, Band 15) Göttingen (Van-
denhoeck Ruprecht) 1965 2316 S kart.
Es 1St erstaunlich, dafß bis jetzt eıne Monographie ber das Konzıil VO Onstan-

tinopel efehlt hat, die das ZESAMLE erreichbare Material verarbeiıtet. Dıie hıer ANSC-
zeıgte Arbeit, die 1962 1n Heidelberg als theologische Dissertation eingereicht wurde,
Füllt Iso eine wirkliche ücke der kirchenhistorischen Literatur.

!as Buch 1St 1n welı Hauptteile gegliedert, der schildert, e1ım Tode des
Valens einsetzend, Vorgeschichte un Geschichte der Synode (S 15—131), der zweıte
behandelt die Problematik des Symbols S 132-208). Aut eın abschließendes Kapıtel
ber die (O)kumeni1zıtät der Synode (S 209—-220) folgen fünf Exkurse ber Einzel-
fragen: die Rolle des Theodosius autf dem Konzıil 1 die arabischen Kanones des
Michael VO:  3 Damuıiette, die als Werk der Synode gut W1€e ausgeschlossen sind (2)
die Interpretation der schwlierigen Verse des Gedichtes “1)e vıta SU2 des
Gregor VO  3 azıanz 3% den iınn des Homous10s 1n Konstantinopel (4) un die
Pneumatologie des Konzıils (5)

Dem ert. standen keine Quellen Z Verfügung. ber durch eindringende
Interpretation des bekannten Materials kommt beachtlichen Autschlüssen. Der
bedeutsamste NEeCUEC Beıtrag AT Forschung 1St dabei die Auswertung des bisher viel
wen1g herangezogenen oroßen autobiographischen Gedichtes des Gregor VO'  w Nazıanz.

Mıt der gyröfßten erzielbaren Genauigkeit rekonstruilert der ert. den Konzils-
verlauf, wobei 1m wesentlichen der Darstellung des Gregor VO  o azıanz folgt.
Man kann 1n verschiedenen Punkten abweichender Meinung se1in, das liegt ber AIl

der kärglichen Überlieferung, die Hypothesen nötigt. Das wichtigste LLECUC Erge
n1s betrifit dıe auf der Synode geführten Einigungsverhandlungen m1t den Pneu-
matomachen. Der erft. weIıist überzeugend nach, da{fß die bisher nıcht befriedigend
erklärten Verse VO  5 Gregors Gedicht “De vıta sSua  b sıch MI1t diesen
Unionsgesprächen beschäftigen. Sie dürften nıcht, w1e Sokrates un SOZOmenus
veben, das Konzıil eröffnet haben, sondern werden, da Gregor e1ST nach der Dar-
stellung der Debatten u1in die Nachfolge des Meletius autf S1Ee sprechen kommt,
eher diesem Zeitpunkt stattgefunden haben Aus Anspielungen Gregors entnımmt
Rıtter, dafß hinter diesen Verhandlungen der Wıille des alsers stand. Das iSt sicher
richt1g, nıemand esa eın Interesse daran, die Pneumatomachen für die Reichs-
kirche Zu gewınnen. Unwahrscheinlich 1St jedoch, dafß Theodosius diesen lan plötz-
1i und überraschend gefalt haben sollte, w1ı1e Rıtter annımmt (S 81 85) Die
neuerliche Berufung der Pneumatomachen der Synode VO: 2383 ze1igt, dafß sich
1er eıne konsequente Politik handelt. Die Einigungsverhandlungen werden Iso
VO vornhereıin ZU Konzilsprogramm des alsers gehört haben

Dıie Rolle des Theodosius wird VO  - Rıtter cehr vorsichtig beurteilt. Da der
Konzilsplan schon 1mM Frühsommer 380 testgestanden seıin scheint (> 33 6, wiırd
das Edikt “('unctos populos“ (Cod Theod. XVI 1, Z das den nicänischen Glauben
für alleın zulässig erklärt, ediglich als programmatische Erklärung verstanden. Wird

och unterschätzt? Weıter wird gezeigt, dafßdamıt seine Bedeutung ıcht
Theodosius sich weder den Konzilssitzungen beteiligte, noch durch Beamte den
Orsıtz führen lıefßs, Iso der Synode eın hohes Mal Freiheit gewährte. Freilich
aßt die Durchführung der Verhandlungen M1t den Pneumatomachen keinen 7Zweiftel
darüber, da{fßi Theodosius bei der Synode mühelos seinen Willen durchsetzen konnte.

Das interessanteste Problem 1St natürli das des Bekenntnisses VO  ‚e} Konstan-
tinopel. Wıiıe zuletzt Kelly kommt auch Rıtter dem Resultat, da: die
Tradition 1im echt 1St un: VO:  n der Synode STAaMMt. UÜber diese Frage, die allein

durch die Eviıdenz der Akten VO  a Chalcedon entschieden sein dürfte, sollte s
keine Diskussion mehr geben. Dem ert. gelingt es ber überdies, die Umstände
erhellen, denen wahrscheinlich seine Entstehung verdankt. In dem ben genannten
Abschnitt des Gedichtes Gregors VO  } azıanz 1St VO  3 Zusätzen ZU) nıciänischen
Glauben die Rede, mi1t denen INa  - der „Macht“ entgegenkommen wollte und deren
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mangelnde theologische „Parrhesie“ Gregor heftig angreift. Rıtter verm dafß hier
auf angespielt wird, das demnach 1m Zusammenhang der Verhandlungen mMiıt den
Pneumatomachen ausgcCalbeıtet worden ware. rifft 1eS5 Zı werden mehrere bis-

chwierigkeıiten klärt. Das Fehlen eıner explizıten Erklärung derher ungelöste
Gottheit des He1ilıgen eistes 1im Artikel erg1ibt sich AUS dem VO Kaıiser ZeEWUNS
ten Entgegenkommen aCgenüber den Pneumatomachen. Ebenso wird Aus der beson-
deren Zielsetzung verständlich, neben dogmatischen Tomus der Synode
aufgestellt wurde un keine besondere Rolle mehr spielte, bis Chalcedon
daraut zurückgegrifien wurde. Die These 1st natürliıch nıcht absolut sicher, besitzt
ber einen hohen rad von Wahrscheinlichkeit.

Angesichts der volIständıgen Verarbeitung der Quellen ist be-
dauern, da der ert neben ede des Gregor VO  - Nyssa auf Meletıius nıcht
auch seine 7weıte 1n Konstantinopel gehaltene Red “In SU al ordinatıonem“ (PG
,A—-—553 herangezogen hat. Gregor erortert hauptsächlich das Scheitern der
Verhandlungen MIt den Pneumatomachen Wır sind 1so 1n der Lage, die

Synode verbitterten Gregor VO:  - azlıanz mIi1t der Stel-Auslassungen des ber dı
lungnahme eınes Mannes, der diesen Gesprächen vielleicht ührend beteiligt
Wal, vergleichen. Dıie Erwähnung des erwartenden FEintreftens der agyptischen
Gesandten (35 AfSt noch 7.1emlich den Zeitpunkt der ede ermitteln. Zu
dem Problem des Ende verderbten Textes der Teilnehmerlisten hätte auf den
Autsatz VO  3 Honıgmann: Recherches SUr les listes des peres de Nicee de Cons-

949 hingewlesen werden können. Na seinertantinople, Byzantıon 11 (1936) 47
der vermeintliche spanische Bischot Agrıus AausTextherstellung kommt

Apıarıa 1n Moes1a interior.
Zusammenfassend iSt SagcCch . ıtters Buch bringt die historischen Probleme der

Synode umfTtassen! un sründlıch ZUr Darstellung. urch seıine Ergebnisse
darunter eıne Fülle ausgezeichneter Einzelbeobachtungen stellt esS einen wertvollen
selbständigen Beıitrag ZUuUr kirchenhistorischen Forschung AL

Das MI1t einem u Personen- un! Sachregister ausgestattete Bu!: enthält Nur

wenıge Druckfehler: W 1sSt. das Jahr der Schlacht VO  > Adrianopel natur-
lıch 1n 378 richtigzustellen. 4, N 1St „Graecı“ „Graecıs“ lesen.

249 A) ME MU:; „Constitutum“ hei
Wıen Gerhard May

Andre-Jean Festugıiere: Ursprunge christlicher Frömmigkeıt.
chtum des altchristlichen rıents. Freiburg BrBıldung der Heıiligkeıt im Mön

(Herder 1963 NS 162 S, geb Original: Les mo1nes d’Orient Culture
Saıintete. Parıs, du Cerf,

Dem Titel „peut-etre presomptueux”“ des vierbändigen Werkes VO A.-J
Festugiere: „Les mMmO1NeESs V’Orient“ mMm INa ıcht gleich, dafß sich die
tranzösısche Übersetzung einıger griechischer Mönchsviıten handelt, nımmt dıese abe
ber dankbar Die Auswahl un: Abfolge estimmte sich mıt durch die
edıtorische Arbeit des verdienten Gelehrten: bereitete die kritische Ausgabe der
Hıstoria Monachorum 1n den Subsidia Hagiographica der Bollandisten VOor (Brüssel

mi1t der sich die griechische Vıta prima des Pachomuius verband: die oku-
des zeitlich vorangehenden agyptischen Mönchtums wurden 1U em Schlufß-

band vorbehalten (B IV), während wel Mönchsleben Aus dem Gebiet VO KON-
stantinopel, das wesentli spater VO: der asketischen Bewegung erreıicht wurde, den
Anfang machen: die Vıta des Hypatıos un die des Daniel Stylites (Bd 11) Den
Miıttelteil (Bd I11) ber len die (griechisch) VO  $ Eduard Schwartz edierten
schönen Biographien der palästinischen Mönchsführer Sabas un: Euthymios der Zeıt
Justinians einnehmen.

Dieser Sammlung wertvoller Dokumente des östlichen Mönchtums stellt A.- ]
Festugiere als Ausführungen ber „Culture Saintete“ 9 s$1e dienen
sowohl der Aufgabe einer „Introduction Monachisme Oriental“, wı1ıe s1e die Frage
aufwerfen, in welchem Ma{iße das Ite Mönchtum noch heute Vorbild seın könne. Die

Ztschr.


